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Io dieeem Si¡ne si¡d nicht alle Bärgerinitiativeo ¡¡¡d nicht ¡lle neuen sozi¡len
Bewegungen a¡ beh¡ndel¡, wm oe um Bärgorrechtcorgraisationen geht.

IVas sind Bürgenrechte?

Diese zeichnen sich a¡nãchst ú¡rch eineû doppelten lViderspruch aus, der

nicht einfach ¿ufa¡lõee¡ ist. ã¡m eioen wurden die Bürgerrechte im Verl¿uf
der Entstehung des noderm St¡¡tes ko¡slituiert. Dieser modþroe Stsst sber
ist es gleichzæìtig, der sie a¡sll€rerst gefáhrdq.- Nicht r¡msonst sind die im
It. JaÉhuûdert aænt verkfudeæn Bärger- und Menschenrochte als Abtr'€ür-
rechto gegen st¡¡tliche Eingriffe kmzipiert. 7,f!m anderen: Menscheo- r¡¡d
mrgerroclæ si¡d, wio erstn¡ls d¡¡rch die 'Virginie Bill of Rights' ge;
scbeheo, ¡le universelle Ræhte prinzipiell m allc Men¡chen adressiert.¿
Dieco úniverselt geltond€û M€Dsçb€o: und BärgerræhÞ wordcn j€doch
(n¡hezu exklusiÐ ita¡ttich vertõr¡t und ¡lleis von den sich auf ¡ie beziehe¡-
ùe¡r Verfaoungsit¡¡ten balbrregs geschätzt. D¡s sber heißt, ds der modernc
Sta¡t sich ¿urc-l ¿ie I¡klusim teiner Bärger, (wie es im Deutschen heißü ¡ls
Staatsbürger) ¡uszeicl¡net uod d¡mit argleich alle ¡nde¡en Menschen els

Fremde exkludiert, daß Bürger- r¡ud Menschen¡echte ei¡en doppelten Status
besitzen: Einea eisdeutigen Rechtsstatus prinzipiell vollgültiger Naturiir die
Staalsbürgerianen und Staatsbärger und eine.n vermirderten Status für alle
übrigen Àienschen: Ihnen wird we¿er eln üneingeschrõnktes Aufenthaltsræht
a¡erksr¡nt, noch genießen sie politische Teil¡ahmerechte.

Die Bärgerrechtsgruppen. vert¡reûeo in eller Regel den weitereo Bärgerbegriff'
der in dãn trlensðteårecltco inpliziert ist. Niiht weoige sind gerade deswe-
gen enlstande,n, weil sie die Bärgerræhte von Frpmden ¡ller Art programna-
liscl r¡n¿ praktisch vertret€n. Allerdings zeitigt der tiefe Riß a*'ischen st¡¡t-
lich prinzipiell garantierten Bärgerrechten und den Menschenrechten, denen

des Fun¿añem ú¡¡tlicler l¡klus-ion m'gelt, auch ñr die Gruppe'n selbst er-
hebliche Effelde. Maocbe sind prinãr auf StratsHirgerianen- rmd Stastsbär-
gerrochæ ausgerichtet. Doch ¡ræh jene, welcbe di9 Klu{ aviryten Bärger--

ú¡¿ Men¡clen¡eclþo nicht a¡erkenne¡r, sind in ih¡en Attivitãtea, die sich
r¡nvermeidlicben¡pise ¡n st¡atliche Einrichnrugen und Reprãsentanten richæn
müssen, daar genötigl, die ¡orm¡tiv prrktische KIufr i¡ den Bü¡ger' und
Menecheu¡æhten wshr:a¡neh@

Eine weitere Schwieriglreit, Bärgerrecbte geosu an bestimmcn, kommt hi¡zr¡.
Gemãß der sich eus dãm lE. Jthrhundert bpdeitenden Tr¿dition, werden sie

eher punktuell irnd als Abrveb¡¡ecbte normiert. Ar¡ßerde'n wird stets voreus-
gesetzt, daß Bürgerinnen uad Bärger in der lage seien, ih¡e Rechte €ntspr€-
õ¡æ¿ w¡l¡a¡neñnen. Aus dieser-Sicht genilgûes bspw., die Meinuogsfrei-
heit a¡ normieren r¡nd da¡n dcreuf an achteo, ob st¡¡tliche Inst¡nzen sie in

Der engere Begriff der Bärgerrechtsgruppen umfaßt nur solche 9rganisatio-
nen,.dié sich nómi¡ell korrekt ñr i¡ der Verfassuog veraokerte Blrgerrechte
ei¡setzen. Der weitere Begriff schließt da¡n ¡uch die Gnrppienrngen ei¡, de-

ren Absichten uud Aktivitålen bärgerrechtlich von Belang si¡d. D¡8 voa
Bärgerrechtsgruppen die Rede sei¡ kenn oder d¡f! die nicht erklusiv auf Bür-
gerrêhte ausgeriðhæten Gruppen in diesem Zusammenhang beh¡ndelt wer'
den können, setzt atteøings ein trennscharfes K¡iterium vorsus. Es muß sich
prinzipiell un außerparlaoentarische, nicht parteigebundene Organisationen
laa¿etn. So s€hr sie auf die politische tilillens- r¡nd Entscheidungsbildung
Einftufj nehmen nögen, so wenig dürfen sie sich direkt ¡n l.Vshlen beteiligen
und im Rang der et¿blierten Institutionen repråsentativer Demok¡¡tie wirten.

2 Vgl. Marx, K., MEW Bd. l, 8€rlin 1969' S' 347-377 (Angtn¡l 18'14) und P¡-
temõn, C., The Sexu¡l Contr¡c¡, Strnford l9tt
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unmiüelbarer Weiso gefihrden. D¡ß die Vonussetamg,en, eine eig€ne Mei-
¡un8 a¡ haben, möglichenreieo generell nangelhaft sind, d¡ß die Meinrmgs-
produktion ro eingericbæt ist, ds8 Bürgerinnea irnd Bürger sict nur noch als
pessive Enpflagerhnen veri¡lti¡n tð¡nea u.ã.m., wr¡rdo a¡nãchst nicht be-
¡cht€t und wird auch heuþ nur ¡¡n R¡¡de au KennUis genommen. Um ¿lso
der punlctuellen ud einseitigeo l(onzeption der Bürger- rmd Mearscheirechæ
zu entgeheir, sind dieee ¡rrch in VeóinÁug mit dem ul verste,hen, waa neu-
erdings sozi¡le Gn¡ud- oder Menscbenrechte gen¡D¡rt werden (wie sie ¿uch in
den diversen Normienmgen der UNO zrm Teil urfrauchen). Weiterhin h¡t
vor ¡llem die neueæ Fraæobevegung daar beigetragen, den Begriff der
Bärgerrochte ¡usa¡weiûen. Obwohl die folge,odeo AbschnittÊ dem notweadi-
g@ breilen uad ¡ktiveo Begriff U Bärgerrechte und Bürger-
rechtsorgaaisationen nicht ¡usreichend folgen können, ist er de¡noch stets zr¡
berüctsichtigen.

Bärgerrechtsgn¡ppeo kõnn€o, so wie Bärgerræhte, nicht ftr sich selbst be-

þ¡adelt werdeo. Sie gewimea erst Profil, wenn sie im Konæxf von Politik,
Okonomie uod Gesellsch¡ft betr¡chtet werdeo. Bürgerrechtsgn¡ppen als be-
schrã¡lcte eozisle 'Unt€rnehær' sitrrl weithin nur Re¡ktzure, we,niger Ak-
teure, arrch wenn ihre Reaktione¡r nicht ohne Rlickwirkungeo auf die primã-
ren politischen gesellschaftlichen Akter¡re sind. Themen, Organisetionsweise,
Wirkungsgrade und -greozeu lassen sichjedenfalls nur d¡nn hi¡¡eicbend er-
ken¡en und qualifizieren, weon sie inmitten st¡atlicher Herrsch¡fr, dcr sp""i-
fischen Verfasnng dÊs Staa¡qs r¡nd de,n eotsprecheoden gesellschaftlichen
lnc¡mmenh¡ng begritren werden.

Demcatsprechend sind die Etappen, die sicå mehr oder weoiger trc¡¡¡sch¡rf
in Nactrkriegsdeutschland m¡¡kierpn hssco, anallererst Etappe'n dcr beide¡
deuteoheo Teilsta¡ten ¡¡ch 1949 oder, seit 1990, d€r naren Bundesrepublik.
Sie geben eottaog der C¡eschichte der Bundesrcpublik De¡¡tschla¡d.r¡nd holen
erst spãter in ei¡eu kurzen Ab€chnitt die Geschicùæ der DDR r¡ud ihrer Bür-
gerrechtsþuvegungeo nrch.

Nachkriegsphase (1945-1949) : Die eingeführten Bürgerrechte

Die erste Nachkriegsphase w¡r den Bürgerrechten nicht günstig. Sie stellten
weithi¡ ein Fremdwort dar. Dort, wo nicht die erste soziale Bewegung nach

{em Zweiten Weltkrieg, die gegen die Enm¡zifizierung (rmd diejenige ñirs
tlþrleben u¡d Sich-lVieder-Etabliereo) vorberrschæ; dort, wo €rs t'm ein
s¡b¡t¡¡tiell zu erneuemdes 'Deutechl¡nd' ging, bei den verschiedenør Grup-
pen, bei den Initi¡tiven, die suf ein neuee Europa von unteri drãngten, bei
den christlicben u¡d nicht-christlicbeu Sozielisoen, spielte,n Bärgerrechæ
kei¡e direkte Rolle. Imn¡eúin jedoch reqgierûEo die wanigea Politikerimen
r¡¡d die vielen Politiker nicht nur arf (vof allem US-smeriksnischen) Druck,
als gie stretebü Bilrger- und die allgereineu Menschenrechte
(in der rbwehrrechtlichen Tradition) im Grundgesetz verankerteo. Somit er-

mõglichæ es die 1949 verabschiedeæ Verfassung des Gnmdgesetz¿s ellen
spötof€o Bürgeræhtsorgânisationen, sich urf eine staetsofifiziell st¿tuierte
Norm an beziehen uad deo Kampf uu Bärgerrechte prinzipiell ¡ls Politik im
R¡hnen der Verfrssung a¡ frhren. Einer der wenigen Artikel des
Grudgesetæs, der urs der Erfahnug der iot¡leo Verneinrmg all€r Gnmd-
und Men¡chenrechæ durch den der¡tschen Nationdsozi¡lisous unmirelbq¡e
Konsequenzen zÐ9, &t A¡t. 16, Ab6. 2, Satz I GG: 'Politische Verfolgte
genießen AÁylrÊcht', allerdings wurde 1993 verfassmgsãndernd tassiert. Die
Nachkriegszeit sollæ in diesem Sinne ihr Ende ñ¡den.

Eine ryezifisch ¡ærik¡nische Erfindrmg sællt der Band fir Btrgerrecùte
fu, fu n¡ch etlicben Vorversuche¡ avischen 1950 und 1953 bqrtanden
h¡t5. Er wurde von dor 'A¡neric¡¡ Civil Liþrties Union' (ACLU) i¡itiiert
u¡rd sollúo ¡¡ch ih¡em Muster prrteüibergeifend fi¡aktionieroo. Mit a¡nerika-
uiscbe¡r Geldern gefördert h¡t er ¡echtsberaûend eine erklectliche Iæistung
vollbracht. Nicht wenige bek¡onre deutsche Iotellektuelle und Politiker h¡ben
aû diescm Brmd uad seinen Vorformeo i¡ der ei¡en oder aoderen lYeise mit-
gewirkt. Der Versr¡ch tam aber anm Erliegen, als die aærik¡nischen Gelder
ausblieåen rmd die Budesrepublik im 'K¡lten Krieg' bärgerrochtlich weitge-
he,nd erfror.

1950 bis Anfa¡rg d€¡ 6{þr Jahre: Untergepflfþte Büryer- und Mmschen-
recht€

Ob m¡¡ die Verfrszung des Gn¡¡dgesetzes, wie dies der emigrierte Verfas-
srmgsrechtler K¡¡l I-oewensbi¡ ¡einerzeit getan h¡t, ¿ls 'demo-ar¡toritãr' be-
zeicbnen kann, sei deh¡ngesþllt. In jedem Falle wr¡rden die Bärger- tmd
Measche¡¡echte rascb ¡mter den Yorbeh¿lt dee 'K¡lten K¡ieges' uod den nach
innen vedãogerþn Fre¡¡nd-Feind-Begriff des Politiscben gestellt. "Das nicht
erfüllæ Grundg€s€tz' (Adolf ArndÐ bewirkte die 'StÍr¡kturdeñzite" (Ernst
Fraenkel) der westdeutsch€n Demokratie. Lúûe,te kam bürgerrechtlich im
emeuerten politischen Sh¡frecht anm Ausdn¡ck u¡d in der antikommr¡ni-
stisch ausgerichteten Praktizie'ruog der 'freiheitlichdemokratischen Grund-
ordnung'.7

Einige wenige Strafrerteidiger wirkten genÅezu wie bihgerrechtliche l¡sti-
tutioaeo. Hervorgehoben seieo Diether PosseP und spãter Heinrich Ha¡no-

t

3 Vgl. Rcíchling, N., in: HU-Mitæilungen, Nr. 147, Se,ptembcr 1994, S. E0ff.; giehe

insg.: Rupiepcr, H.-I.: Die Wurzeln der westdeúschen Nachkriegsdemokratie. Dcr
amerik¿ni¡che Bcitrag 1945-1952, Opladen 1993
4 Siehe inrg.: von Brünncck, A. , Politische Justiz gegen Kommunisten i¡ der 8un-
derrepublik Deutschlsnd 1949-1 968, FrankfurUM. 1978
5 Sieie: Porrcr, D., A¡c.slt im Kaltcn Krieg. Ein Stäck deut¡cher Geschichtc in po-
liti¡chen Þ,ozc¡sen l95t-196E, Múnchen 1991
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ver. Anßonsten ken¡zeichnetÉo die 50er Jebre große politische Beweguqgeo,
vom Keryf um die Mitb€etimmuîg über die Opposition-gegø-A: Yi{g-
eufrrÌguoi bis hin a¡r Anti-Atomtod-Beweguag. Sie sind ¡ur indirekt bûr-
gerræhtlich interessrat.

Insgesamt w¡¡ es die 7Êíl &r Entwicklung dessen, w¡s echø i¡ der Verf¡s-
srn-g von 1949 als 'stseitbsrp' odcr '¡bwehrþreite' Demo&r¿tiè rngelegt ist.
Nua wurde diese 'str€itbere De@krstie' ín der Einzår¡nr¡ng der Bärger-
rechte reçhtspotitische lVirtlichkeit. Am Beispiet des Yc,rsammlug-sgæetzes
von 1953 Ëßt sicl dies iltushieren. Dieses Geætz, das dss Gn¡¡drecht ¡uf
'öffeotliche Versamnlung r¡nter freiem Hiæl' (Art. 8' Abs. 2 GG) eût-

sprechend einzelgeeetdicl prãzisiereo sollte, ist durchgebend -nicht vom
On¡n¿ræ¡t ¡uf V-e,rs¡o¡¡lr¡¡L gc'prãgt, sondern ¡llein vom C¡edmten auf po-
lizeiliche Sichenmg dr¡rchwirkt.

Mitte der úOer Jahre Der enstc bundesder¡tscùe Umbruch

Alle Periodisienmg ist ungeoau, vor dleo im Hi¡blick u¡f Geschå¡isse, dio
z.T. echon in die SOer J¡h¡e a¡¡ückreichen r¡nd weit über die 60er Jshr€ o¡ch
vom verweisen. Außer Frege stehtjedoch, da8 die 60er J¡h¡e im Rahmen der
Brmdesrepublik so etw¡s darstell€n, wie eioe 'S¡ttelzeit'. Es zelgte sich, d¡ß
die ¡sch-1949 rasch neu gescbaffenea ba¡'. rsst¡urierûen Institutionen uod
Verf¡h¡en (bspw. des Bildungssysæns) deD qu&titativen und qruliùrtiven
Anforderungeo nicht oeh¡ ge,nügÞn. In R$neu des Regierungssystems
br¡chte die Große Koelition (19óó-1969) den Übergsng a¡m Audruck. Bjir-
gerr,echtlich wird-er arcrst ú¡rch die 'spiegel-AfFie' v9¡ l!ó2 signalisiert.
per straftrechtlich nicht legitinierbere Übergritr der Regierung
(Durchsrchrmg der Spiegel-Rãuæ, Inbafrierung dee Herursgebers rmd seineô

fi¡hrendea Journ¡listcn utcr dem Vorä¡lt uDmittelbüer Ge&hr ñr den St¡¿t
durch landesr¿enåteriscbp Publikalion) führte im Bundestag a¡ einer heftigen
Diskussion6. Der st¡¡tlicho ÛUergriff initiierte d¡¡äber hin¡us einc allgeæi'
nere õffentlicbe Debette, die bürgerrechtliche I ichtflecken zeigte.

Deo Umbn¡ch selbst demonstrierten d¡¡a die Außerparleoentarische Oppo-
sition ruod um die Notstandsgesetze und vor allem die Studeateûbewe$mg
mit sll deû soustigen 'Bewegtheiten', nicht a¡letd der wie plötdich eryor-
schießendeo Búrgèrinitietiveo.'Mehr Demok¡etie wagen' wurde plõtdicb
pralctiziert und erst rlqnn, 1969, von lYilly Brandt verkt¡det. Die "I-eitlinieo
äes st¡bilitãtskonformeo Ve¡hdtens' (Gerd Schäfer), die bisher gegolæn ar
h¡ben schieoen, verwirrteo sich. Nicht a¡letzt die Deoonstntio¡ wurde ¡ls
ei¡e Audrucksforn von Bürgerinnen und Bilrgern regelrecht entdeckt. Aus
"Aufaigeo und Aufmãrscben-, die, von ei¡en'Fäh¡er' dirigiert, der Kon-
zeption des Versammlungsgesetzes entsprechen, wu¡den nrm Ar¡dnæksfor-

men eines'Stäcks uæpränglich ungebändigter unmi$etþsrÊ¡ Demok¡¿tie'7.

Ende der 5(Þr, Anfaog der 60er Jahre wurden urch die ersten Bürger-
rechtsorg@isstion€û im engereo Sinne gegrände[ 1958 die lwenatioml¿
Ligøfu Mewchenrechtc, l%l dte Hwnanístísclrc Union vnd b¡ld dsra¡¡f der
deutú;he Zweig von ,4mtesty International. Wenn ¡r¡ch die Humønìstisdtc
IJnion in ihrenGründungmotiven, in ih¡em antiklerik¿len Affekt ooch seh¡
sn¡k die Hochzeiteo dess€û a¡E Ausdn¡ck brachte, was n¡n deo 'CDU-
Strat' genmnt h¡t, so sigaalisiede sie doch angleich, wie seþ bürgerræhtli-
che Soigen n¡nd um dic klassiscben Freíbeitsrechæ grõßer werrdende lkeiry
der Gesellsch¡ft umtrieb€D. Gegen Eode der 6(þr Jahre simalisierte die ¡uf-
komænde Freuenbowegung einen ¡euen krãftigen lV¡chstumsring. Nt¡n
wurdeu nicht ¡ur herkõmmliche Gruûd- ¡md Menschenrechæ eher punktræll
eingeklagt, nr¡n wu¡de ein ne¡¡es Bürgerrcchtskonzept vorgestellt und gecell-

æn sich Bärgerinnen eigenstindig a den Büreernt

Ende des Aufbruchs: die 7(þr und die t(þr J¡hre

Graviereode Verãndenrngea hielûon an, vom expandierenden Bildrmgssystem
bis a¡r neuen Ostpolitik. Auch die ¡eue Erscheiaung der Bür¡eriniti¡ti_veu
büeb ¡uf der õffeotlicheo BÍihne rmd vermehrte sich. Sie stieß die Aktivitãæu
an, die dann uoter dem Sammelbegnff Nerc bzialc Buvegungen anm allge-
meinen Begriff r¡nd bundedeutech arm Alltagserei¡p.is wurde'q-

Trotz diæer nnhaltende,n Verãndenmgen und PolitisierungsProzesse vef€'ng-

t€n zwei dynamissþe, aufein¡nder fixiêrte Skleroaen die Spielrñume_¿tJ L*-
gerrechte, 

-zetfrefrn 
der€o r€cbtliche Gnrndlsge und scb¡äræn die Luftröh¡e

ãff"otlicher Diskussioo ¡b: Der Auf' r¡nd Ausbau des 'SysÞms In¡erer Si:
cherbeit' auf der einen Seite, auf der andere,n die Erstrmrag ¡md ¿ T. selbet

gewãhlte Illegalisienrng der Studentenberveguug r¡nd ih¡es Umkreise.s' in den

õg. 'K4ruppen', d€i'RAF', der'Beweguog2' Juni' u.¿.m. Obwohl der
'Xilte Xrieg 

-nacl 
¡ußen a¡ tauen begann rmd innenpolitisch die Neuen So'

zialcn Bewágungen at einem nicht+ablieræn polilisc-hen Akteur wudeq
wurde die Frer¡nd-fein¿-Forsrel els ianeopolitische Kenn¡n¡rþ erneuert.o

Entsprechend wurden die Kompeûenze,n r¡n¿ ¿¡e AppcraÞ der-'innerpn Si-
cheråeit', voa Polizei r¡ud Geheindieosteo erheblich n¿ch voniãrts verrechþ
licht r¡nd ausgebeut. Vage uud pauschet formulierte str¡frechtliche Normpn
wurdeû ah frtitiscle *affe gèschniedet (bepw. &r L976 aeu normicrte

0129¡ stGBi. Die zeotralen [echte der Vertêidigung wurden beschrãnkt.
ffi¡a¡ t¡n *il 1972 eine nachtriglich k¡um ¡och erklõrliche allgemeine Ge-

? Sichc hierzu: Hcrsc, K., Grundzäge der Verfarrungrrechtr dcr Bundarrcpublil
Daut¡chl¡nd, 19. nou bc¡rb, Aufl., Karl¡n¡hc 1991
I Vsl, Denninrer. E.. (Hc.): Frciheitliclro demol¡¡ti¡che Grundordnung I und II.
tr¡¡Ë¡AUcn zuir Staativcñúndni¡ und zur Vcrfasrungrwirtlichkcit in der Bundesre
publik, FranltuûlM. gn6 Vgl. Grosrer/Scifert, Die Spiegel-Afñre , Bd. 1; Ellwcin/LicbcUNegt, Dic Spicgcl-

Aflãre, Bd. 2, Olten 196ó
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siunungsüberprüfr¡ng, in$eeonde,re der Beworberlnnen ñir deo öffeotlichon
Di€ost. Sie ist ¡¡¡ter dem Sticüwort 'Ben¡fwerbot' intem¡tioo¡l belennt ge-
worden.

Was die Bärgerrechtsgn¡pp€o rngeùt, Eo warËD die wenigen rchlicht úberfor-
dert, Ar¡ßerdem wr¡rden sie ryischeo den Mühlstcinea vou Torro¡ismus und
A¡titer¡orismls ¡¡nd dem ¡llg. Syryathisa¡teove¡d¡cht schi€r zerrieben. Die
sog. 'Mescelero-Amre' ten¡zpich¡et noch þeute in ihrem Mrngel a¡ Au-
geoma3 dio geradoar ponertieræ politiscþ Offeotlicblceit, die nur noch óus
wechælseitigen Verdãchtigungen b€6tsûd.v

Atler,diags organisieræ sich eine Fülle voq Gruppo wide,r die Berufwertote.
Große õffe¡ntliche Ercigniæe eig!¡lisierta einen sich meür und nehr bürger-
rechtlich 4ppiteaden'K¡mpf um Verfassungspositionen' (Wolfgaag
Ab€trdroth)Iu, etrr¡ der Pñngstlcongreß des 'Sozi¡listischen Büros' von
L976. nûe der 70er Jabre belegeo Verl¡¡¡f uod Ergebnis des 'Dritteû l¡ter-
¡¡tio¡¡leo Russell-Trih¡nsls' nicht nur deo bedcoklichen Zust¡nd der Bär-
gerræhÞ in der Bundevepblik uod delr Gfld der imeapolitisc,hen ZweÅte¡-
hmg, sie belegen argleich, wie ¡ohr hirgerrechte a¡ einer Aagelegeoheit
nicht nur kleiner Gruppen geworden-ryeren, eondern zeitweise selbst zur S¡-
cbp einer eoziaten Bewegung wurdenrl. Vor dem Hinærgrund der Ar¡sei¡¡n-
de,nctaugen diexr,r 7*it versteht sich die Bildung einer Reihe naner bärger-
rechtlicber Gnrppen. Hiera¡ g€hör€û dte Gustavileinqunn-lalliøÍw (SPD-
osh u¡d doch zuglcich uoabhÃngig von ihr) r¡nd dss Komítecfitr Gru¡úredtte
wd Daøbøíc. In dieseo Zus¡n¡neuh¡¡g erwúnø¡u,ert si¡d ¡bcr ar¡ch
die spðÞr in den Íþr Jrhren erfolgten Grändungen b Repttblilcanisdtcn
,1nwab í nncn- ul¿ Aßúltctlel. ins (ursprûoglich RcpúUlurrls dßr Amvãlt e-
wein), det Neuen Ridttenweinigung u.ñ.m" Zu errrãbneo siad auch Grup-
peo., die sich vor ¡llen um die Ved4arng vo Measchenrochteo außerh¡lb
der Bundesrcpublit kümmeru, jedæh auf entsprecheode Gesetze r¡nd Maß-
nahm€û deutecher Politit eina¡wirten versucüen und im Kontert von Migra-
tioo r¡nd Flucht aktiv si¡d. Die beideo wieåtigstea gehco sch@ ¿uf Initisti-
veo Ende der 6(þr und fufang ðsr 70rlt Jahro a¡rihk: Medlc:o Intqnotlotul

9 Sicl¡c hierzu: 'Bubsct - ein N¿ohruf , Einc Dokument¡tion, Berlin l9'TIl'Wet
¡ich nbht wch¡f, þbt vcrtehrt'. Dokument¿tion dcr Ausein4nderrctzungen um die
Dokumcntrtion: Buback - cin Nachrut Be¡lin 1977; Rundbrþfc für ¡llc von 'Buback
- cin Nachn¡l P¡ozo$bct¡offcnc, Rcchtranwõlæ, U¡¡tcrcti¡tzer und Publik¡tion¡or-
grnc der kritirchør Gcgcíôffcntlichkcit, Bcdin l9?7-7t; Komitcc für Gn¡ndrochtc
und Dc¡nol¡ntþ, der 'F¡Il' Ètcr Bräclner - Und koin Endc?, Scn¡b¿cht¡l l9t0;
den., Fdcr Bräckner zum Godenken, Scn¡bæht¡l t9t2
l0 Vgl, Seifcrt, J,, in: Forrchungrþum¿l Ncuc Sozi¡þ Bewcgungan, Sondcrheft
19t9, s. to-tt
11 VSl, DdEc¡ lnte¡nation¡lc¡ Rur¡cll-T¡ibun¡l z¡¡r Situ¡tion der Mc¡¡¡chenrechæ in
dcr Bunderrtpblil Deutrcht¡nd, Bd. 1-4, Bertin 197U79; ¡iêl¡c ¡uch: Dwc/Narr
(Ht,)l Rur¡cll-Tribuml pro u¡d kontr¡. Dokumcnb a¡ ciner geñhrlichen Kontro-
vene, Reinbcl¡ l97t

r¡nd die C*sells@ fu Mrchtc VöIk¿r. 19ú k¡rn, speziñsch gegen die
Einechñnkung dce Aeylræhc gerichtet, Pto Åsylfuzir

l9t9: Der xvdJeUmbructr

Obuohl der zveì¡eUmbruch ungleich spektakulõrer in Erscbeinrmg trEl, hd
er die ¡lte Bundcsrepublit a¡!¡chst weniger betroffen, ale der politisch-lcul-
tr¡relle 'Gezeitmw€chscl' Mitæ/Ende der 6(Þr Jahre. Für die Bärgerrechte
scheint ¡r¡Serù¡lb der frnf neuen Br¡adeslãnder kei¡e neue Sitrntion a¡ beete'
bø. D¡8 die Cha¡ce eiaer notweadigeo Verfassuogsreform nicht g€nutzt
worde,n ist, trotz de¡ Versuchs einer Vereinigung bärgerrochtlieher Gruppon
ar¡s Ost- r¡nd Westdeutschl¡¡d, die sich l99O in eitem Kûatoriumftr eírcn
dentobqtbù vvrføffen Batd dattsù¿r Undcr ¡¡scnrrçngeta¡r baben, zaigt
die Schwãcbe e[ãr-Bürgerrechtsgnrppen. I 2

Dioss Schwãcåe in der ¡lþne¡¡eo Bundasrepublit seit 1990 ist auf d€n erst€n
Blick ersto¡alich. H¡beo nicht Bürgenechtsgruppen die sog. friedliche Re-
volution in der DDR bewirn rrnd dsñr gecofgt, d¿ß die in der DDR syete'
¡n¡tisch rmterdri¡cktÉû Bürgeñ€chte am Ende gerade im Zerfall dieses Sta¡tes
doch siegten?

Die Schwãche spiegelt auch die Eigenart einer Einigrmg von bundesdeut¡ch-
regienmgsrmtlich-Oben wider, die den Bürgerrochtsgnrppen, gerede such
denc¡r eu¡ der DDR, keine Ct¡nce gab. Sie weist daräber hin¡us euf die Ei-
geoart der Bürgerræhtsgrupp€Nt in der DDR hin, von der a¡vor 8P9str,9-
phierten Rrndstãndigkeif alrt¡l¡ndedzutscher Bürgerræhkgruppen a¡ schq,ei-
geû.

Die Geschichte der BärgerrechÇgn¡pp€n in der DDR ist ¡a dieser Sælle nic,ht
einm¡l i¡ Kärze n¿chztrholenls. Oppositiooelte Bewegugen gab es in der
DDR wie i¡ dcr BRD von Anhng a¡, und dies mehr, als es ñir einen des
Regime toú¡lisiereaden Blick erke¡ntlich ist. Opposition w¡r, wie ¿uch Ver-
frssungsrecht und Verfessungswirklichkeit ¡l¡swiese¡r, prinzipielt nicht a¡lõs-
sig, ein gualitativer U¡terschied au Bundesrepublit. Desvegen wsr€N¡ oppo-
sitionellcGruppen suf der d¡uerodea Suche nech der ihre Opposition legiti-
mierpnden Gnmdlage. Der Mangel einer eigenen, in der Verfaswng gegebe-

nen lægitimatioasbasis und seit 1961. die Mar¡er ftbrteo zu enoruren Anpss-
sungeavãngen, bzw. sll€n nöglichen Foræu von 'Exit', nicht zuletz im
Sin¡b von Aus¡eise u¡d Flucht. Zu ei¡en Teil flohen die Bürgerrochte zu-
s¡¡¡rrrn mit den Bärgern. Infolge der prinzipiellen Uuarlãssigkeit von Oppo-

12 Vgl. Seifert, J., in; Vorgånge t,tçE)t, S. 9&96, auch Narr, ÎrV.-D., in: Levhthan
4, 1994, S. ,ló1-{60
13 Siehe übe¡blickr¡rtie und mit wciþren Liter¡turanStbcn: J¡nder/ManricUStrcnge,
in: Scbródcr, K. (Hg.), Cc¡chiohæ und Tr¡n¡form¡tion de¡ SED-St¡atea, Beitrãgc
und.Analyrcn, Berlin 1994, S. 233-250
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sition und dem äbernãchtigeo Verfolgungs- und Kontrolldruck konnten sich
kaum Kontinuitåten bärgerrechtlicher Opposition hercusbilden. (Solche wa-
ren ñr die Altbundesrepublik trotz ell ihrer V/andlungen voa erheblicher Be-
deutung.) So mußten Oppositionsgruppen in den 70er r¡nd 8(þr Jahren ganz
oeu anfangen. So ist es kein Zufall, daß Opposition, abgesehen von ffen re-
visionistischen Ansõtzen im R¡hæn der SED (vor allen anderea Robert Ha-
vemann), zu¡ãchst vor sllem des verbliebeuen oder wieder emeuerbaren Ei-
gensinns der protestaotische¡¡ Kirche bedurfre. Die 8&r Jah¡e zeichneten sich
.lsnn dadurch aus, dafl kirchliche r¡¡d außerkirchliche Oppositionsgnrppen
sich in gemeinsames Friedens- und umweltpolitischen Aktivitãten, schlädl-
lich euch in bÍirgerrechtliche¡r Zielen trafen. bie diversen 'Antis', welche die
DDR durchzogen, vom Antifaschisnus bis zum Antiimperialismus, und die
direkte Konf¡outation mit dem System der BRD, ließen 'wqstliche Werte', zu
denen auch Bürgerechte und liberale Demokratie gezãhlt wurdeû, weniger
an, als dies frr andere osteuropåische lånder der Fall war. Dennoch haben
die dortigen I¡itiativen seit der Niederwalarng des 'Prager Frûhlings' auf
oppositionelle Gruppierungel in der DDR eingewirkt, und es weitete sich die
Opposition bürgerrechtlich aus, die sich aæ¡st gegen die Au$rei$mgen regte
(Biernann, Bahro) und sich Anfang der 80er Jah¡e friedens- und umweltpo-
litischen Fragen zuwaodte. Zu nennen ist vor allem díe Initiative Frieden und
Menschenreclue, die Mitte der 80er Jahre gegründet wurde. Wenngleich der
mensche¡¡echtliche Bezug unstritten blieb, wurder¡ vo¡ allem neue l¡stihr-
tionen demokratischer Art gefordert, die die bürgerrechtliche Ausrichtung
eindeutig belegen. Aus deo friedenspolitischen Aktivitãten, etwa dem Semi-
nar 'Frieden konk¡et', wurde,n Ende der 80er Jal¡¡e de¡nokratiscb-bärger-
rechtliche Forderungen laut, die dann i¡ den Übergangsjahren t989/90 ãine
miter¡tscheidende Rolle spielten.

Wi9 sehr frgilich die Bärgerrechtsgruppen ¡uf die Ex-DDR fixiert geblieben
sind, so daI| sie die 'Wende' ¡icht über den vorher erfab¡enen Ratlmen hin-
aus . nutzen konnten, zeigl sich dort, wo sie - wichtig getrug - fi¡ die
Bundesrepublik bis heute erfolgreicb ge\pesen sind. Ohne die Anti-Stssi-
Gruppe-n-von 1989/90 hãtte es die 'Gauck-Behörde' rmd ihre entsprechenden
gesetzlichen Grundlagen nie gegeben. Freilich, diese Anti-Stasi€nrppen wa-
ren ¡uf die I¡stitution Sta¿tssicherheit fixiert und deswegen nichi iu der
[:ge, bürgerrechtlicbe Konsequenzen, etwa auch im Hinblick auf dea brm-
desdeutsche¡ Verfassungsschutz einzuklagen.

Ein knappes Resümee

Bärgerrechtliches Engagement hst sich in der Bundesrepublik nie so allge-
mei¡ in einer tendenziell alle gesellschaftlichea Gruppienrogen umfassende¡r
Weise installieren lassen, wie .dies z. B. ACLU in den USA erkennba¡
yurde. Alle4ings haben sich die bärgerrechtlichen Gruppen, verglichen mit
den kalten Zeiten des Anfangs, bav. ihrer schlichteo únterdräckung bis in
den Gedanken hinein, erheblich vers¡ehrt "d vervielñltigt. Bûrgerrõhte als

politiscbes Kriterium lassen sich aus der öffentlicbe,n Debatte nicht mehr
wegdenken. Dies h¡t unterschiedlicbe Ursachen. Eine ist obne Frage, daß die
Grund- und Menschenrechûe des Grundgesetzes im l¡ufe ihrer fast
SQãbrigen verfassungsmã0igen Geltung we,nig$ens vo[ einer Minderheit der
Bürgerlnen als ib¡e Rechte, ib¡e Norn¡Iitãt aufgenommen worden sind.
Hierher gehört auch - so seh¡ die einzelnen Urteile i¡¡mer wieder an beklagen
sind und so problematisch die Fixierung auf K¡rlsn¡he ist - die Judik¡tur des
Bundesverfassrngsgerichæs. Nur so ist es zu erklEren, ¡lqß die Bundesrepu-
blik (anders als die Weim¡rer Republik) demokratisch-grundrechtlich orien-
tierte Polizistinnen und Polizisten, Richterinne,n und Richter, Anwõltinnen
und Anwãlte mitten im t eben der Republik ke"nt. Kleine Minderheiten ohne
Frage, aber doch Minderheiûen, die die Differcnz ums Geûze bede¡¡ten kõn-
neo.

Die Formen der insgesamt kleine,n bärgerrechtlichen Gruppen oder der
Gruppen, die sich ûebeû anderen Zielen auch um Bärgerrechte kümmem,
sind vielfüItig. Die meisúen konzentrieren sich auf einea 'Kanpf um Verfas-
sungqpositiouen', der die Verfassrng das Gnrndgesetzes nicht radikal{emo-
kratisch und menschen¡echtlich im Si¡¡re eiues politischen Gesamtprogramrns
in Frage zieht. Dementsprechend werden auch Forren zivilen Ungehors.a¡ns
trur ab und m von vergleichsweise wenigen Gruppen und einzelnen geübtla.

Bärgerrechtsgruppen si¡d in der Bundesrepublik eur Institution geworden, zu
kleinen Institutioaen, genauer gasagt. Dennoch ergibt sich ein erhebliches
Problem. Die meisten Bürgerrechtsgruppen besitzen eineu vergleichsweise
Heinen Apparat. Deswegen ist ihre Bärokratisierungsgefahr avar gering, ge-
nau deswegen sind sie aber ¿uch sehr h,äufig nicht io der lage, bü¡gerrecht-
lich mehr als voa der thnd i¡ den Mund a¡ leben; sprich, sie greifen
sktuelle Fragen auf u¡rd legen sie daDn, wenn sie nicht 

-æh¡ 
unmi-ttelbar

aktuell sind, wieder zur Seite.

Die Bürgerrechtsgruppen sind in aller Regel bundesweit organisiert, sei es sls
Mitgtiedervereinigungea, sei es als'Kopf-Organisationen. Mit Ausnahme
voo, Amnesty Internatìonal, in seinen jeweiligen natioualen Niederlassungen
und eatsprechenden Kooperationen, sind deutsche Bürgerechtsgruppen, die
sich euf innenpolitische Belange primãr konzentrieren, auf der europäischen
Ebene nicht vertreteû. Angesichts der wachsenden Bedeutung europaweiter
Kooperationen in sicherheitspolitischer Hinsicht und angesichts der wachsen-
dea anropãischen Venechtlichuug stellt die m"¡gelnde europãische Prãsenz
bürgerrechtlicher Organisationen ein massives Problem dar.

14 Siehe ¡b Überblick beispiclartig: Komitoe ftr Grundrechæ und Demokr¡tie
(Hg.): ãviler Ungehorram, Tnditionen, Konzqpte, Erfahrungen, Perspektiven,
Sensbacht¿l 1992
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So ergibt ¡ich n¡mo¡ srlnnmri¡m ein hôcbst smbivstøt€r S¡chvert¡tt. Auf
der eineu Seíte or&reræq die Vielfilt r¡nd Vielz¡bl der Cnrypen und erfreut
dor politiscbe Ges¡oteftLfi ' (,..) so umf¡8t z.B. der Trii¡erkreis des im
bürgerrccùtlichen Unfang s¡a¡sidchd€o'Bürg€rforuns p¡úkkirche 1993,
über 35 neh¡ oder n¡indcr üb€rregionale Organibtimen, Initiativm, Stift¡n-
geo, Arbeitsgnrppæ r¡gry. Allein in FhîchllingÊ- r¡nd Asylbereich geht eio
Kmer der Szmp von 250 Initiativeo h¡¡dosúeit aru, eine ãH, ãie eber
rmt¡r- rls übertri¡:tco ¡c,hoinL Es ist cin 'Mutt d€r Mõglichkeiteo, eotst¡r
dar -i" dcq indiyi{uellce, politirch-gesellsch¡ñtichc¡ Eñgrgerent sich ver-
wirtlichen lrr¡o'.15. Gkúchzeitig gteichø die Bürgcmõhisgnrppen einem
klein€o Kõt€r, der eo ei¡er qnc¡serdÐ sichtb¡¡eû r¡n¿ r¡¡siðnt6iren Wa¡d
inoeopoli{fber r¡¡d bmn¡tioo¡ler Sicbeúeit einigeroeßea effddos em-
po*läft. Deo¡ocå oder gorade dcsuægen kooot atlê darsuf a¡, dco Köter
ar kriftigæ rmd ih¡ trefflicher belleo z¡ leür€o.

.¡choft m d€r FU Berlin ud ist
Mitberausgeber vø Bllrgerrecbte &
PolireilCILIP

15 Roor/tVilþn¡, in: Fonchungrjoum¡l Noue Sozialc Bcwcgungcn l/94, S. ?t
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